
w
und Transportfahrzeuge die-
sen „Schleichweg“. Dies brin-
ge auch Gefahren für Fußgän-
ger. Die Stadt soll prüfen, so
die Forderung des Ortsbeirats,
wie die Verkehrssicherheit in
dem Bereich besser zu ge-
währleisten sei. (pom)

Ortsbeirat will
mehr Ruhe im
Töpfenhofweg

NIEDERZWEHREN. Der be-
sondere Charakter des Ehren-
mals zum Gedenken an die
Opfer des Krieges muss bei der
geplanten Sanierung des Eh-
renmals an der Matthäuskir-
che unbedingt erhalten blei-
ben, fordern die Bürgervertre-
ter des Stadtteils Niederzweh-
ren. Daher sei eine Boule- oder
Spielfläche, wie sie ins Ge-
spräch kam, in diesem Bereich
unangemessen. Dies nehme
dem Platz seine Würde, so der
Ortsbeirat. (pom/nh)

Ortsbeirat:
Kein Spielplatz
am Ehrenmal

statt Blumen und Geschen-
ken um Spenden gebeten.
Und das mit beachtlichem Er-
folg: Auf dem Spendenkonto
sind auf diese Weise
3310 Euro zusammengekom-
men.

Feierliche Übergabe
Der 69-jährige Geschäfts-

mann übergab jetzt 1000
Euro an die Kasseler Tafel,
1600 Euro an den Förderver-
ein für psychosoziale Arbeit
mit Kindern und Jugendli-
chen und 710 Euro an die So-
ziale Hilfe Panama. (pks)

KASSEL / LOHFELDEN. Seit
25 Jahren besteht die Firma
Kühne GmbH in Lohfelden.
Bauklempnerei, Dacheinde-
ckung, Schornsteinbau, Be-
ton- und Balkonsanierung so-
wie Holzbau - das sind die Ge-
schäftsfelder von Firmen-
gründer Horst Otto Kühne,
Mitgeschäftsführer Thomas
Becker und den 21 Mitarbei-
tern. Seit der Gründung set-
zen sich Horst Otto Kühne und
seine Ehefrau Rosmarie für so-
ziale Belange ein.

Zu ihrem Jubiläum im Sep-
tember haben sie deshalb

Spenden an
Panama und Tafel
Firma Kühne GmbH sammelte
3300 Euro für soziale Einrichtungen

Geldübergabe: Firmengründer Horst Otto Kühne (rechts) übergibt Spenden für soziale Einrichtun-
gen: von links Constanze Hollritt-Hartl (Vorsitzende Kasseler Tafel), Robert Platte (Vorsitzender Kas-
seler Förderverein für psychosoziale Arbeit mit Kindern und Jugendlichen), Ulrike Moritz (Geschäfts-
führerin Soziale Hilfe Kassel), Michael von Schumann (Beisitzer Kasseler Förderverein) und Gerd Rit-
te (Pflegedienstleitung Soziale Psychiatrie Kurhessen). Foto: Socher

Scharfrichter. Nach ihm wur-
de dieser Teil der Waisenhaus-
straße im Volksmund Schin-
dergasse genannt.

Schon 1605 wird in einer
Chronik das Capellan- und
Pfarrhaus der Neustadt er-
wähnt. Erbaut vermutlich um
1601 auf den uralten Funda-
menten eines Hauses aus dem
Jahr 1500. Es diente dem ers-
ten evangelischen Pfarrer Kas-
sels als Wohnhaus. Und hier

V O N I N A J O O P

KASSEL. Auch die Waisen-
hausstraße in ihrer ursprüng-
lichen Form teilt das Schicksal
der im Bombenhagel des 22.
Oktober 1943 spurlos vom
Erdboden verschwundenen
Unterneustadt. Die heute
noch 144 Meter vom Holz-
markt bis zur Wallstraße gin-
gen früher noch bis zur Bet-
tenhäuser Straße und muss-
ten gar in Untere und Obere
Waisenhausstraße unterteilt
werden.

Benannt nach dem um 1680
erbauten Waisenhaus. Das ge-
schah allerdings erst 1775. Zu-
vor hieß der südöstliche Teil
der Waisenhausstraße Lang-

schenkel- oder kurz Schenkel-
gasse. Und das urkundlich be-
legt schon 1438. In den typi-
schen kleinen Häusern jen-
seits des Holzmarktes wohnte
aber einst auch der Kasseler

Kneipen und Scharfrichter
Schinder- und Schenkelgasse wurden 1775 zur Waisenhausstraße

lebten bis zum endgültigen
Auszug des Unterneustädter
Pfarrers im Juni 1938 unzähli-
ge Pfarrersfamilien. Ein Teil
der alten Kasseler Stadtmauer
trennte den Garten vom Kirch-
platz der Magdalenenkirche.
In dieser Kirche hielt im Jahre
1521 ein Johannes Edart oder
Ehrhardt aus Kirchhain die
erste evangelische Predigt in
Kassel. Er bewohnte das uralte
Haus, das an der Stelle des spä-

teren Pfarrhauses
stand. Und dort hat
ihn auch Philipp
Melanchthon
(1497-1560) be-
sucht. Der Huma-
nist und Reforma-
tor wohnte im gro-
ßen Eckzimmer im
ersten Stock. Noch
bevor die Pest und
andere Seuchen
viele Bewohner des
Viertels und des
Pfarrhauses dahin-
gerafft haben.

An der Nordost-
front der Waisen-
hausstraße reihte
sich ein Renais-
sancehaus an das
andere – mit rei-
chem Zierrat und
mit Haustüren in
allen Stilarten bis
zum Empire. Hier
standen die Wohn-
häuser des Hieroni-
mus Jungmann,
des ersten Doktor
juris, der Kasseler
Bürgermeister
wurde. Hier gab es
gemütliche Knei-
pen wie den „Wei-
ßen Schwan“.

Der war nicht
nur für seine Sulperknochen
weit über die Unterneustadt
hinaus bekannt. Legendär ist
auch der Ruf des „Schwan“-
Wirts August Zuschlag, der
wegen eines Sprachfehlers
nur „der Sumser“ genannt
wurde. Überhaupt war das
„Dörfchen“ reich mit Kneipen
gesegnet. Allein in und um die
Waisenhausstraße waren es
vor dem Zweiten Weltkrieg
rund 15 Lokale.

Vor der Zerstörung: Unsere Aufnahme aus den 1930er-Jahren zeigt die Häuser-
front mit den Nummern 8 bis 20 in der oberen Waisenhausstraße. Das zweite
Haus von links ist das alte Pfarrhaus der Unterneustadt – erbaut um 1601 auf
uralten Fundamenten aus dem Jahr 1500. Foto: Stadtarchiv/nh
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